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Deutſchlaud. 

Berlin, 6. Januar. Von einigen Zeitungen wird die 
Frage der diplomatiſchen Vorkonferenz als beſtitlgt angeſehen 
und dabei namentlich auf die Relſe des ruſſiſchen Geſandten Baron 
von Budberg nach Petersbu:g und deſſen längere Abweſenhett von 
Paris bingewieſen. Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß die Be⸗ 
ſprechungen wegen der Vorkonferenz noch fortdauern. — Ueber die 
Dauer der Landtagsſeſſton werden in den Zeitungen vielfache 
Vermutbungen aufgeſtellt. Dieſelbe wird weniger von dem Willen 
der Reglerung als dem Tempo abhängen, in welchem der Landtag 
feine Arbeiten erledigen wird. An einen Abſchluß derſelben am 
1. Februar iſt nicht zu denken. Sollten beſonders die Anſichten 
der liberalen Blätter durchdringen, daß den Etats-Berathungen 
mehr Zeit zuzuwenden ſei, jo würde man ſich gefaßt darauf machen 
müſſen, daß allein die Verhandlungen über den Staatshaushalte- 
Etat den ganzen Monat Janur in Anſpruch nehmen würden. Für 
die Erledigung der übrigen berelts gemachten Vorlagen würde dann 
kaum der Monat Februar binreichen, abgeſehen davon, daß die 
Regierung auch noch anderweitige Vorlagen in Auoſicht geſtellt hat. 
Es würde hierdurch zugleich fraglich werden, ob das Zollparla- 
ment bereits Anfangs März zuſammentreten kann, wle es jetzt 
brabſichtigt if. — An eine Erledigung des Lasker'ſchen, die 
Redefreiheit betreffenden Antrags im Sinne der liberalen Forde- 
rungen iſt in dieſer Seſſton nicht zu denken. Die Angelegenheit 
könnte nur negativ zum Austrag gebracht werden, wenn das Her- 
renbaus den Antrag pure ablehnte und derſelbe ſomſt wenigſtens 
für dieſe Seſſton zu den Akten gelegt würde. Sollte indeſſen das 
Herrenhaus eine Amendirung des Antrags belieben, jo müßte der 
amendirte Antrag, weil er eine Verfaſſungsveränderung in ſich 
ſchließt, nicht nur im Herrenhaus, ſondern ſpäter anch wieder im 
Abgeordnetenhauſe eine doppelte Abſtimmung erfahren. Der ganze 
Vorgang kann daher hödftens über die Stellung der beiden Häuſer 
und der Regierung zu dem Antrage Aufklärung geben, ohne daß 
dieſer ſelbſt zum ſachlichen Abſchluß gelangt. — Die Nachricht, daß 
in dem jüngſten Miniſterkonſeil die neue Kreisordnung den 
Gegenſtand der Berathung gebildet habe, iſt unbegründet. Es ift 
in demſelben eine Relbe unbedeutender Disziplinarfälle verhandelt 


worden, für welche das Staatsminiſterium bekanntlich die höchſte 
Recurs-Inſtanz bildet. — Der Kultus- Miniſter Herr von 


Mühler if zwar in der Beſſerung begriffen, doch noch nicht 
jo weit wieder hergeſtellt, daß er ſchon in nächſter Zeit an 
den Landtags - Berbandlungen theilnehmen könnte. Der Etat 


ordnung gejrpt werden können. — Da die Weifjagungen eines 
Berliner Korreſpondenten über die Ernennung von Feldmar⸗ 
ſchällen zu Neujahr nicht in Erfüllung gegangen iſt, jept der⸗ 
ſelbe jetzt einen anderen Termin und zwar auf das Ordenefeſt für 
dieſelbe an. Da aber am Drdenofeft keine anderen Auszeichnun⸗ 
gen als Ordensdekorattonen verlieben werden, jo wird der Korres⸗ 
pondent in die Lage kommen, ſeinen Termin abermals vertagen zu 
müſſen, vielleicht aufs künftige Neujahr. — Bemerkenswerth iſt, 
daß die Nachricht, der Prinz Friedrich von Auguſtenburg ſuche 
eine Annäherung an die priußiſche Könipsfamilie, um eine Abfin- 
dung für feine angeblichen Anſprüche auf die Elbberzogtbhümer zu 
erlangen, gerade in liberalen Kreiſen Aufregung verurſacht, denjel- 
ben Kreiſen, die feine Legitimität früber mit einer gewiſſen Schwär⸗ 
merel vertreten haben. — Der Nothbſtand In Oſtpreußen 
wird fortdauernd von der Demokratie in der frechſten Welſe miß⸗ 
braucht, die unter dem Deckmantel der Theilnahme für das Un- 
glück unſerer Brüder in Ostpreußen Unruhe und Mißſtimmung in 
die Gemüther zu tragen ſucht. Die Regierung hat wiederholt 
Berichterſtatter nach der Pıovinz Preußen geſandt, die in der Lage ge- 
weſen ſind, nicht nur das Sachverhältniß beurtheilen zu lönnen, ſondern 
auch mit den geeigneten reifen zur Keuntnißnahme in Verbin- 
dung zu kreten. Aus den Berichten derſelben geht hervor, daß der 
Notbſtand zwar ſehr beklagenswerth iſt, wie es nicht anders fein 
kann, wo ſich zur Mißernte ein ſtrenger Winter geſellt, daß er in- 
deſſen die Höhe und den Umfang nicht erreicht, die ihm eine un- 
patriotiſche Preſſe beizulegen ſich bemüht. — Von dem Minifterium 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten war bekanntlich der Geh. 
Regierungsrath Greiff nach der Provinz Preußen geſchickt, um 
mit den dortigen Bebörben die noͤthigen Verabredungen zur Mil- 
derung des Nothſtandes durch Mellorations arbeiten zu tref⸗ 
fen. Es iſt jetzt beſchloſſen worden, daß für dieſe Arbeiten von 
den auferorbentlih bewilligten 100,000 Thlr., 72,000 Thlr. jo- 
fort zur Verwendung kommen und über die Verwendung der noch 
übrigen 28,000 Thlr. definitive Beſchlüſſe ſpäter gefaßt werden 
ſollen. Man wild mit dieſen Arbeiten, ſobald es die Witterung 
geſtattet, an 10 Stellen vorgehen und hofft dadurch 1200— 1300 
Arbeiter beſchäftigen zu können. Außer der außerordentlichen Be⸗ 
wiligung von 100,000 Thlr. wird der Provinz Preußen natürlich 
auch ihr Theil an dem gewöhnlichen Melioratlonsfonds bleiben, der 
auf dem Etat des landwirthſchaftlichen Miniſterſums ſtedt. — Der 
Handelsmintſter bat auf den Staatsbahnen und den unter 
Staatsaufſicht ſtehenden Eiſenbahnen die Ermäßigung der Fracht 
für alle Gegenſtände bewilligt, die an den „vaterländiſchen Frauen - 
verein“ oder den „Hülfsvereln für Oſtpreußen“ gerichtet find oder 
von dieſen ausgeben, wenn fie die Aufſchrift „zur Linderung der 
Noth in Oſtpreußen“ tragen. g 

Berlin, 6. Januar. Se. Maj. der König arbeitete am 
Sonntag Vormittags und ertheilte darauf Audienz. Nach einer 
Spazlerfahrt fand die Familientafel beim Prinzen Frledrich Carl 
im Königlichen Schloſſe ſtatt. Abends erſchlen der Hof in der 
Oper und nach dem Schluß derſelben war im Königlichen Palais 
Theegeſellſchaft, zu der auch die Grafen v. d. Goltz, der preußtſche 
Botſchafter in Paris und der Generalmajor, Kommandeur der 19. 
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des Kultnen niſtertums wird daher auch erſt ſpäter auf die Tages⸗ 
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Abendblatt Dienſtag, den 7. Januar 


Kavallerie-Brigade, Einladungen erhalten hatten. Geſtern Morgens 
empfing der König den Grafen Eberhardt zu Stolberg - Wernige- 
rode, ſowie den Gouverneur von Mainz, General der Kavallerie 
Prinz Woldemar von Schleswig⸗Holſtein, den Kommandeur der 21. 
Kavallerie-Brigade, Meneralmajor v. Rauch, welche ſich vor der 
Abreiſe nach Mainz und Frankfurt a. O. verabſchtedeten, nahm dar- 
auf die Vorträge der beiden Hofmarſchälle Grafen v. Pückler und 
Per poncher, des ; 
ratbes Bord entgegen und arbeitete nach einer Ausfahrt mit dem 
Mintſterpräſidenten Grafen Bismarck. Das Diner nahmen der 
König und die Königin mit dem Kronprinzlichen Paare ein. 

— Der Kronprinz empfing Sonntag Mittags den Botſchafter 
Grafen v. d. Golß. 

— Der öſterreſchiſche Geſandte und der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter hatten am Se eine Unterredung mit dem Minifter- 
präſtdenten. * 

Bundesrathe des Norddeutſchen Bundes berufene 
learbeitung einer Zivil-Prozeß-Ordnung hielt 
Sitzung, in welcher der Bundeskanzler zu- 
gegen war. 4 

— Dem bier gebildeten „Hilfsverein für Oſtpreußen“, ſowie 
feinen Organen und Zweigvereinen, iſt Portofreiheit für alle Kor- 
reſpondenzen mit Behörden und Privatperfonen, ſowie für Geld- 
beiträge, welche von letzteren eingejendet werden, bewilligt worden. 
Die Sendungen müſſen als „Angelegenbelten des Hilfsvereins für 
Oſtpreußen“, reſp. „Beiträge für den Hilfeverein für Ostpreußen“, 
auf der Adreſſe bezeichnet ſein. 

— Die öffentlichen und unentgeltlichen Vorleſungen, welche 
auch in diefem Jahre auf Veranlaſſung Seiner Excellenz des Herrn 
Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten im Saale 
der Königlichen Bergakademie hlerſelbſt gehalten werden ſollen, 
werden die Lehre von den Brennmaterialien umfaſſen. Es darf 
vorausgeſetzt werden, daß daſſelbe rege Intereſſe, welches das Pub⸗ 
liklum den in den verfloſſenen beiden Wintern über Kupfer und 
über Eiſen an derſelben Stelle gehaltenen Vorttägen geſchenkt hat, 
ſich auch dem diesmaligen Stoffe zuwenden werde. 

— Ueber die Beſtimmung Defterreihs in der Zukunft jagen 
die „Times“: Was ſonſt ein Katſerreich war, iſt nun ein dualiſti⸗ 
ſcher Staat. auch die Anſichten der cielel Pro- 
vinzen find, die Mugen Haben kein Intereſſe an der MWiedererlan⸗ 
gung des öfterreichijchen Uebergewichts in Deutſchland. Welche 
Pein es auch de zen Deutſchen Herzen“ des Herrn v. Beuſt 
ur ſachen m doch nicht geleugnet werden, daß Bis ⸗ 
marck's Rath, Oeſterreich ſollte ſeinen Mittelpunkt oftwärts ver⸗ 
legen, nicht minder richtig als freundſchaftlich war. Nur wenn sts 
alle Anſprüche auf Deutſchland aufgiebt und ſich wirklich mit 
Preußen ausjöhnt, kann Oeſterreich hoffen, die geeignete Pofition 
zu gewinnen. Es iſt der König der Donau, und nichts als die 
Verblendung, welche die Kalſerliche Regierung verleitete, ihre Kräfte 
in Itallen und Deutſchland zu vergeuden, beraubt fie der Su⸗ 
prematie, die ihr die Natur über die ſüdſlaviſchen Racen verliehen 
batte. Welches auch die Eiferſüchteleien zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen in ihren heimiſchen Beziehungen find, jo find doch diefe 
zwei Mächte der übrigen Welt nöthig und einander gewiſſermaßen 
ergänzend. 

— Nach verläßlichen Mittheilungen, die in hieſigen militäri⸗ 
ſchen Kreiſen circultten, hat ſich Drepſe über die Chaſſtpotgewehrt 
günſtig geäußert. Das Urthrit des Verſtorbenen ſcheint der fran- 
zoͤſiſchen Regterung bekannt geworden zu fein, aber zugleich auch 
ſein Vorwurf gegen die Konſtruktlon des halboffenen Patronen 
kaſtens, der das Tragen des geladenen Gewehres bei regneriſchem 
Wetter nicht geſtattet. Die beſtandene Probe an den „rothen 
Blouſen“ hat zwar nicht Gelegenheit gegeben, dieſen Uebelſtand zu 
konſtatiren, aber man ſoll in Frankreich doch daran ſein, die Kon- 
Rruftion in dieſem Sinne zu verbeſſern, wie ſich Dreyſe darüber 
geäußert. Außerdem ſoll derſelbe gewarnt haben, die neueren Ver⸗ 
beſſerungsſyſteme, welche auf eine Vermehrung der Schüſſe abzielen, 
zu adoptiren und unterſtützte ſeine Meinung mit Bezugnahme auf 
die Führung der Waffe und mit techniſchen Gründen. 

— Ueber die im Bundes-Milttäretat zu erwartenden Mehr- 
forderungen bringt das „Mil.-Wochendl.“ einige Aufklärungen. 
Die Gehalte der Offiziere find, wie die „Sp. Ztg.“ dazu bemerlt, 
um 60 bis 400 Tolr. erhöht, woraus ſich ſchon etwa 800,000 
Thlr. ſummiren; der Verpflegungezuſchuß für die Soldaten, drei 
Pfennige pro Kopf und Tag, beziffert ſich mit 900,000 Thaler. 
Dazu kommen Erhöhung des Pferdeſtandes bei den Fuß batterien, 
des Lieutenanteſtandes bei den Kavallerte-Regimentern, Erhohung 
gewiſſer Reiſegelder, jo daß bleraus allein die anfänglich offigtös 
zugeftandene Erhöhung um zwei Millionen erſchöpft if, ohne 
daß dabei die Mehr-⸗Ausgabt für die Ernährung der Pferde be⸗ 
ſtritten wärt. 

— Die Panzeifregatte „Kronprinz“, welche als die erſte der 
norddeutſchen Marine hinzugetreten iſt, wurde unter Aufſicht preu- 
biſcher Marine - Ingenieure von Samuda Brothers zu Poplar bei 
London gebaut. Ueber die Konſtruktion des Schiffes geben wir 
nach den Mittheilungen mehrerer Fachblätter folgende Angaben. 
Sie hat eine Lange von 286 Fuß in der Waſſerlinle bei 50 Fuß 
Breite und 36%, Fuß Raumtiefe, einen Tonnengehalt von 3000 
und ein Deplacement von 196,000 Kubikfuß. Die Höhe der Bat⸗ 
terte beträgt 7 Fuß 6 Zoll; die letztere it auf 120 Fuß Länge 
von dem 5 Zoll ſtarken Panzer geſchützt und gewährt Raum für 
14 Geſchütze des ſchwerſten Kalibers; nach vorn und hinten iſt dieſe 
jogenannte Kaſematte durch gepanzerte Wände geſchloſſen und von 
dem übrigen nicht gepanzerten Theil des Batteriedecks getrennt; ihre 
Decke if mit Stahlplatten eingedeckt, die unter den Decks planken 
des Oberdecks liegen. Das Unterſchiff iſt in einer Höhe von 4 


t Jeiiung. 


Kabineterathes v. Mühler, des Geh. Hof⸗ 


Breis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sgr. 

monatlich 12½ Sgr., 4 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Juß unter der Wafjerlinie bis zum Fußboden jener Kaſematte in 
der ganzen Schiffslänge mit einem Panzer verſehen, der in der 
Mitte 5 Zoll, nach den Enden zu 4½ Zoll ſtark iſt; dieſer Pan⸗ 
zer ſchützt zugleich das Ruder und den Steuerapparat. Ueberall 
tritt zu den angegebenen Panzerſtärken noch die unter der Holz⸗ 2 
unterlage befindliche innere Eiſenhaut von / Zoll mittlerer Stärke 
binzu. Außerdem find noch die beiden auf dem über der Kaſemate 
befindlichen Oberdeck ftehenden Pivotgeihüge — ein Jagdgeſchüß 
im Bug und ein Rückzugsgeſchück am Heck — durch je ein Panzer⸗ 
ſchild gedeckt. Der eigentliche Schiffskörper iſt von Eiſen, hat dop⸗ 
pelten Boden und im Zwiſchendeck in einiger Entfernung von den — 
Bordwänden waſſerdichte eiſerne Längsſchotten. Der Vorſteven hat 
die übliche Schwanenhalsform. Das Schiff iſt als Schoonerbark 
getakelt, mit eiſernen Maſten, die zugleich als Ventilatoren dienen, 
und ſtählernen Raaen. Seine direkt wirkenden Trunkmaſchinen 
von zuſammen 800 nom. Pferdekräften ſind von Penn u. Son in 
Grkenwich gefertigt; fie arbeiteten bei der Probefahrt bis zu 4800 
indirekten Pferdekräften auf. Dieſe Probefahrt, welche bei beweg⸗ 
ter See und friſcher Briſe und einem mittleren Tlefgange des 
Schiffes von 23“ 9“ ſtattfand, ergab eine mittlere Geſchwindigkelt 
von 14½ Knoten. — Ganz ähalich in den Dimenfionen, der 
Konſtruktion und Takelage iſt die Panzerfregatte „Friedrich Carl“, 5 
welche von der Soeisté nouvelle des formes et chantiers de; 
la Méditerrannée zu La Seyne bei Toulon ebenfalls unter Auf: 
ſicht preußiſcher Ingenieure gebaut wurde. Am weſentlichſten unter⸗ 
ſcheidet fie ſich von der erſteren dadurch, daß ihr 5 Zoll ſtarker Panzer 
nur bis 3 Fuß unter die Wafjerlinie reicht, dafür aber darunter noch 
einen 3 Fuß breiten und 4½ Zoll ſtarken Panzerplattengang hat, 
jo daß fie bis 6 Fuß unter Waſſer gepanzert iſt. Der Bug iſt 
auch im Batterieded gepanzert, dafür aber fehlt das Panzerſchllß 
bei dem Rückzugsgeſchüß auf dem Oberdeck. Die Ramme iſt kegtl⸗ 
förmig. Die Maſchinen ind in Marſeille gebaut, die Panzerplalten 
in St. Chamond bet Lyon gewalzt. 2 

— Der Zuſammentritt des Lehr ⸗ Infanterie Bataillons in 
Potsdam iſt zum 1. April befohlen, und zwar in einer verſtärkten 
und veränderten Formation. Es werden zu demſelben außer von 
den ſämmtlichen norddeutſchen Kontingenten, auch diesmal Offiziere - 
und Maunſchaften der baleriſchen und badenſchen Armeen in einer 
entſprechenden Anzahl kommandirt werden. 2 

— Am Sonnabend, den 18. d. M., dem eigentlichen Kröb⸗ 
nungstage, wird in den Zimmern des Schwarzen Adlers im König⸗ 
lichen Schloſſe ein Kapitel des Schwarzen Adlerordens abgehalten; 
werden. N n 

Kiel, 6. Januar. Die „Kieler Zeitung“ ſchrelbt: Bei ber 
nunmehr erfolgten Aufnahme Lauenburgs in den Zollverein wird 
eine Nachverzollung der Waarenquantitäten, welche ein gewiſſes 
Maximum überſchreiten, ſtattfinden. Die Ausfuhr iſt mit Ausnahme 
von Branntwein, Taback und Zucker geſtattet. : 

Ratzeburg, 6. Januar. Der Provinzlal-Steuer⸗Direktoer 
Jordan in OGlückſtadt if mit dem Mandate betraut worden, den 
Anſchluß Lauenburgs an den Zollverein in Vollzug zu ſetzen. 

Köln, 5. Januar. Die vor einigen Jahren hier gefam- 
melten Gelder für die deutſche Flotte, welche verzinslich angelegt 
worden, ſind im Betrage von 3852 Thaler an den Bundeskanzler 
Grafen Bismarck abgeſandt, um nunmehr für die norddeutſche Flotte 
zur Verwendung zu gelangen. 

Barby, 5. Januar. Auch diesmal hatte der Bundeskanz⸗ 
ler Graf Bismarck die Einladung zu einer Jagd beim Amtsrath 
Dietze angenommen. Er kam am Sonntage gegen Abend an, fuhr 
durch die feſtlich illuminirte Hauptſtraße der Stadt und erwiderte 
die freudigen Zurufe der Bürger mit freundlichen Grüßen. Bald 
nachdem er angekommen war, erſchien eine Deputation des Magi- 
ſtrats und der Stadtverordneten und bat ihn, von der Stadt 
Barby das Ehrenbürgerrecht anzunehmen. Er war ſichtlich über⸗ 
raſcht, dankte freundlich und erklärte, daß es ihm eine Ehre ſet, 
Bürger dieſer Stadt zu werden. — Bei der am folgenden Tage 
veranſtalteten Jagd erlegte der Bundeskanzler ſelbſt 153 Haſen 
und 1 Rebhuhn, und am Vormittage des dritten Tages, wo nur 
noch zwei kleine Treiben gemacht wurden, 33 Haſen. 

Wiedenbrück, 3. Januar. In dieſen letzten Tagen If 
dem Dr. Ellendorf bierſelbſt die Mithellung zugekommen, daß ihm 
als Konſul der central-amerikaniſchen Republik Coſta-KRica für den 
3 des norddeutſchen Bundes das Erequatur ertheilt wor⸗ 
den ſet. 

Köthen, 5. Januar. Man ſchreibdt von hier der „Magd. 
Ztg.“: „Da jetzt in Ausführung der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes überall die diplomatiſche Vertretung des Bundes durch 
Geſandte, Konſuln 1c. in Ausſührung kommt, ſo dürfte wohl die 
Notiz von Intereſſe ſein, daß die Stelle des biefjeitigen Minifter- 
reſidenten am preußiſchen Hofe, welche bisher Graf v. Beuſt inne 
hatte, der in gleicher Eigenſchaft auch für die thüringiſchen Staa⸗ 
ten in Berlin fungirte, bereits vor einigen Monaten gänzlich ein- 
gezogen worden iſt. So viel wir wiſſen, haben gleichzeitig auch 
die thüringiſchen Staaten dieſe Miniſter-Reſidentur in Berlin auf- 
gehoben. Es dürfte dies ſowohl dleſſeits wie von den thüringi⸗ 
ſchen Staaten hauptſächlich wohl aus dem Grunde erfolgt jein, 
weil nunmehr die Bundes ſtaaten ausreichend in dem Bundes rathe 
vertreten ſind und ſomit auch etwaige Sonderangelegenheiten ohne 
weitere Koſten und Zeitaufwand am Sitze des Bundespräfldiums 1 
zur Erledigung gebracht werden können, wie das denn auch bereits 
in mehreren Fällen entſprechend ſtattgefunden hat.“ 

Chemnitz, 5. Januar. Die hieſige Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammer hat in ihrer Sitzung vom 30. v. Mis. beſchloſſen, 
bei unſerer Regierung zu petitioniren, ſchleunigſt ein neues Hppo⸗ 
thekengeſetz zu entwerfen, um es dem Bundesrathe des norddeut⸗ 
ſchen Bundes zur Annahme, beziehentlich zur Vorlage beim Reichs⸗ 
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parlament, oder den ſächſiſchen Ständen zur Berathung, bezlehungs⸗ 
welſt zur Genehmigung zu empfehlen, dabei aber zu erklären: daß 
ein allgemeines für den norddrutſchen Bund geltendes Hypothefen- 
geſetz eben jo erwünſcht als dringend geboten jet. ; 

Chemnitz, 6. Januar. Sonntag früh A Uhr ift der zu 
Nleder⸗Würſchnitz, Kreis Zwickau, gebörige Ottoſchacht in einer 
Tiefe von 65 Ellen unter der Erdoberfläche eingeſtürzt. Da man 
den Einfturz ſchon vorher befürchtete, iſt Niemand bei demſelben 
verunglückt. 


Stuttgart, 6. Januar. Der hieſige „Staats-Anzeiger“ 
enthält einen Angriff gegen den in Karlsruhe für das Zollparla- 
ment etlaſſenen Wablauftuf, indem derſelbe mit dem klaten Wort⸗ 
laute der Zollvereinsverträge im Widerſpruche ſtehe und die Kom- 
petenz des Zolparlaments firtten wolle. Der unbetrelflicher Welſe 
von einem badiſchen Miniſter unterzeichnete Wablaufruf arbeite 
auf eine Vertragsverleßung bin. "Die Ausdehnung der Zollvereine- 
Befepgebung konne nur durch die freie Vereinbarung der ſämmt⸗ 
lichen betheiligten Regierungen erfolgen. 
e Die bierſelbſt abgehaltene Landesverſammlung der Bolts- 
ven erklärte ſich einflimmig gegen das Militärgeſetz, gegen den 
egterungs entwurf betreffend die Reform der Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung, und mit großer Mehrheit gegen die Wahlen zum Zoll⸗ 


parlament. 
Bew Ausland. 

Wien, 4. Januar. Nach dem für die Einholung, Aus- 
Relung und Beſtattung der irdiſchen Ueberreſte des Eriherzogs ent⸗ 
ae Ceremoniell erfolgt am Tage der Ankunft der Leiche 
Abends um 8 Uhr deren Ueberbringung aus dem Südbahnhofe in 
die Hofburg. Im Babnhofe paradirt eine Ehrenkompagnſe, dort 
wird der Sarg, nachdem er aus dem Waggon gehoben, eingeſegnet 
und dann von Unterofftzleren des Marinekorps zu dem Leichen⸗ 
wagen hlnabgetragen. An dem Zuge, der ihn zur Hofburg beglei- 
tet, nehmen, außer elner Anzahl Hofbeamten und Dienern zu Pferde 
und Wagen, die Depufatlon der Krlegeihartne, der erſte Oberſthof⸗ 
meer, der Biceadmiral v. Tegetthoff und zwei Kämmerer in Hof⸗ 
wagen Tbeil. Zu beiden Selten des Lelchenwagens gehen acht 
Marineoffizlere und acht Hausoffiiere mit Wachsfackeln. Eine 
Abtheilung der K. K. Trabantenleibgarde leiſtet zu beiden Selten 
von Außen die Nebenbeglettung. Innerhalb der Burg auf der 
Bellaria wird der Sarg wleder eingeſegnet und dann über bie 
ſchwarze Adlerſtiege in die Kammerkapelle hinabgetragen. Der 
Kalſer mit den Erzherzogen und Hofchargen werden den Sarg bei 
dem Eingange der ſchwarzen Adlerſtiege erwarten und in die Ka⸗ 
elle begleiten. In der Kammerkapelle wird der Sarg auf dem 

rautrgerüſte abermals eingeſegnet. Später wird der Sarg im 
Stillen in die Hofburgpfarrkirche übertragen und auf das Schau⸗ 
bett geſtellt. Tags darauf um 8 Uhr beginnt der Einlap des 
Publikums in die Hofburgpfarrlirche zu der im geſchloſſen 'n Sarge 
ausgeſtellten Leiche. Die Kirche wird ſchwarz ausgeſchlagen ſein, 
die Betſtühle ſchwarz überzogen, die Oratorien ſchwarz behängt, die 
Altäre mit ſchwarzen Kreuztüchern (woran die Wappen des Ver⸗ 
blichenen) verſehen, das ringsum beleuchtete Trauergerüſt mit ſchwar⸗ 
zem Tuche, und die Stelle, wo der Sarg ſteht, mit Goldſtoff be⸗ 
deckt — oberhalb iſt eln ſchwebender ſchwarzer Baldachin aufge- 
zogen. Auf dem Sarge find die Kalſerkrone von Mexiko, die Kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſche Prinzenkrone und der Erzherzogshut, dann die 
Inſignlen des goldenen Vließes, des K. ungariſchen St. Stephan- 
ordens, des Kalſ. merlkaniſchen Adler- und des Guadelupeordens auf 
ſchwarzen Sammetpolſtern aufgebahrt. Lelbgarden und Marineoffiziere 
halten Ebrenwache. Von 8 bis 12 Uhr werden an allen Altären 
Serlenmefjen geleſen, um 10 Uhr wird das Miſerere von der Hof⸗ 
muſikkapelle abgeſungen und von 12 bis 1 Uhr werden die Kirch- 
thurmglocken geläutet. Um 3 Uhr findet das Leichenbegängniß unter 
dem Geläute der Kirchthurmglocken Statt. Viccadmiral v. Tegett⸗ 
Hoff, alle in Wien anweſenden Martneoffiziere und eine Deputa- 
ton des 8. Ulanenregiments folgen dem Leichenwagen zu Fuß. 
Der Zug nimmt den Weg über den Joſephs⸗ und Lobkowitzplatz 
kurch die Kloſtergaſſe zu den Kapuzinern auf dem neuen Markte. 
Schon etwas früher verſammeln ſich der Landesausſchuß, der Bür⸗ 
germeiſter mit einer Deputation des Grmeinderatyes, die Kleriſelen 
und Spitäler in der Auguſtiner Hofkirche und treten von dort dem 
Leichenzuge vor. Nur der Landesausſchuß und die Stadteepräſen⸗ 
tanz verfügen ſich in die Kapuzinerkirche auf die für fie beſtimmten 
Plätze, der ganze übrige Vorauszug geht an der Hauptpforte vor- 
über und entfernt ſich ſofort. Auf die Meldung, daß die Leiche 
herannahe, begeben ſich die berels inkognito angekommenen und im 
Refektorium verſammelten allerhöchſten und böchſten Herrſchaften in 
die Kirche, wo ſich der Hofſtaat ſchon früher eingefunden hat, 
Nach der feierlichen Einſegnung wird von den Sängern der Hof- 
muſikkapelle das Libera abgeſungen. Der Sarg wird von den 
Kapuzinern unter Beihilfe der Marine -Unteroffiztere erhoben und 
unter Trauergebeten und Fackelbeglettung in dle Gruft: hinabge⸗ 
tragen. — Der Kaiſer mit feinen Brüdern, der erſte Oberſthof⸗ 
meiſter, der Victadmlral Tegetthoff und zwei Kämmerer folgen dem 
Sarge. Nach Beendigung der Gebete übergtebt der Oberſthof⸗ 
meifter dem Guardian der Kapuziner die Leiche, empfiehlt dieſelbe 
feiner Obhut und bändigt ihm einen der beiden Sargſchlüſſel ein; 
den zweiten Schlüſſel übergiebt er dem anweſenden Ceremonſal- 
Protokollführer zur Hinterlegung in die K. K. Schaßkammer, worauf 
Alle aus der Gruft in die Kirche zurückkehren. Der Tag für das 
Leichenbegängulß des Kalſers Maximilian in Wien iſt noch nicht 
beſtimmt. Aus Neuſtadt wird geſchrieben, daß auf beſondere aller- 
höchſte Anordnung der Eiſenbabnzug, der die Leiche Sr. Mafeſtät 
des Kaiſers Maximilian nach Wien führt, daſelbſt anhalten und 
Herr Probſt Ferdinand Zenner, früher K. K. Hofkaplan, die feier- 


che Einſegnung der Lelche vornehmen wird. 


Paris, 4. Januar. Zu dem Preßgeſetz haben Emil DUi- 
vler und Genoſſen in Veranlaſſung der gegen funfzehn Parijer 
Journale, darunter bekanntlich auch der „Conſiitutlonnel“ und die 
„France“, eingeleiteten Verfolgung wegen Veröffentlichung der Kam⸗ 
merberichte in einer nicht erlaubten Weile, ſofern ein Amendement 
eingebracht, durch welches die freie Veröffentlichung und Kritik jener 
Berichte geſtattet wird. Das Verfahren gegen die Journale hat 
allerdings Aufjehen erregt, well die Praxls mit der Zeit eine ſehr 
gelinde geworden war und ſich auch der Senat einmal in einer 


der freien Wiedergabe der Kammer⸗Debatten ſehr günſtigen Weiſe 
Ausgeſprochen hat. Der neue Miniſter des Innern, Herr Pinard, 


hatte den Chef-Redakteuren übrigens wlederholt angekündigt, daß 


man von Adminiſtratio Maßregeln abſehen, aber gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidungen in jedem zwelfelbaften Falle aufſuchen werde. 

— Marſchall Mae Mahon iſt geſtern nach Algier zurückgerciſt, 
ts erhält ſich aber das Gerücht, daß er binnen Kurzem wleder 
zurückkehren werde. „La Preſſe“ macht ihn zum Gene rallſſimus der 
Armee für den Ausbruch des Krieges und betraut zugleich den Ma⸗ 
rineminiſter mit dem Kommando des Nordſee- und den Admiral 
Jurlen de la Gravlète mit jenem des Südſergeſchwaders. Wenige 
Zellen vorher beklagt das genannte Blatt ſich über den, Frankreich 
verletzenden Ton deutjher Journale. Was denkt wohl „La Preſſe“ 
über das gleiche Maß der Meinungsfreiheit deutſcher und franzöſt⸗ 
ſcher Stimmen, wenn es ſolche offenbar erfundenen Allarmnachrich⸗ 
ten in die Welt ſchickt? 

— Der heutige „Moniteur" enthält den längſt erwarteten, 
von Hen. Devink, Mitglied des Staats raths, erſtatteten kurzen Fi⸗ 
nanzbericht der Stadt Paris nebſt Budget für 1868. Das Budget 
weiſt in Einnahme und Ausgabe die Summe von 245,196,095 


Fr., alſo auf Thaler annähernd reducirt, etwa 70 Mill. Thaler, 


auf. Mittlerweile wird die Finanzwirtbſchaft von Paris heute ſchon 
durch den Senator Hrn, Chevaller einer ſehr beißenden Kritik un- 
terzogen. 

Florenz, 6. Januar. Der Finanzminiſter wird unmittel- 
bar nach Wlederzuſammentritt des Parlaments das Expoſé über die 
Finanzlage vorlegen. In Abgeordnetenkreiſen wird ein Geſetzent⸗ 
wurf vorbereitet, welcher die Anwendung des Zwangscourſes ge- 
wiſſen Beſchränkungen unterwirft. — „Diritto“ tadelt das Miniſte⸗ 
rium in herber Weiſe wegen der Veröffentlichung der auf die In- 
furseftion im Kirchenſtaate bezüglichen Dokumente. 

London, 4. Januar. Gelegentlich des bevorſtebenden Be⸗ 
ſuches des Prinzen Arthur ſowie des Prinzen Chrtſttan und der 
Prinzeſſin Henrietta von Schleswig-Holſtein bei dem Premier in 
Knoweley haben der Mayor und Stadtrath von Liverpool dle 
Königlichen Herrſchaften eingeladen, ihre Stadt beimzuſuchen und 
einen am 9. zu veranſtaltenden Ball mit ihrer Gegenwart zu be— 
ehren. Die hoben Gäſte haben zug ſagt und die Väter der Stadt 
treffen umfaſſende Anſtalten, den Beſuchern einen feſtlichen Empfang 
zu bereiten. 

London, 6. Januar. Einem Gerüchte zufolge iſt der 
Fenlerchef Deaſy, welcher im September v. J. gewaltſam in Man- 
cheſter befreit wurde, heute an Bord eines aus Palermo gekom- 
menen Schiffes, welches bei der Londonbridge anlegte, verdaftet 
worden. 

Kopenhagen, 6. Januar. Die Konvention mit den 
Vereinigten Staaten wegen des Verkaufs der weſtindiſchen Inſeln 
wurde in der heutigen Sitzung des Landsthings an die Mitglieder 
verthellt. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erklärte 
bierbei, die Beratbung und Beſchlußfaſſung über die Konvention 
könne noch nicht ſtatifinden, da die Volksabſtimmung auf den In- 
ſeln in Folge von außergewöhnlichen Naturerelgniſſen habe auf- 
geſchoben werden müſſen. 

Newyork, 26. Dezember. Ein von Waſbington einge- 
laufenes Telegramm jagt, daß das Grrücht wegen einer Reduktion 
der Armee unbegründet ſet und daß General Brant ſich gegen diefe 
Schritt ausſpreche und ibn nicht für rathſam halte. — Der Bevoll⸗ 
mächtigte von Ebili in Waſbiagton hat von feiner Reglerung ein 
Telegramm empfangen, in welchem er ben Befehl zu einer Reife 
nach England in einer wichtigen Miſſton erhält. — Der Dampfer 
Raleigh, welcher den Hafen von Newyork für eine Reiſe nach 
Neworleang verlaſſen hatte, iſt geſtern in der Nähe von Charles 
town verbrannt, wobet 13 Perſonen verunglückten, während 24 
andere, welche zuletzt auf dem Wrack geſehen worden ſind, bis jetzt 
vermißt werden. 

Mexiko. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Regierung nichte 
Geringeres beabſichtigt, als binnen Kurzem einen Handſtreich auf 
die Inſel Kuba auszuführen. Zu dieſem Bebufe ſoll bereits 
zwiſchen Juarez und den Präfidenten der kleinen ſüdamerikaniſchen, 
mit Spanien in Zwietracht lebenden Republiken eine Art Offenfiv- 
und Devenfiv-Alianz beſtehen. Obgleich dieſes Vorhaben im Al- 
gemeinen noch ziemlich bezweifelt wird, jo ſprechen andererſelte ge- 
wiſſe Anzeichen dafür. Südamerikaniſche Agenten find in Verakruz, 
Puebla, Queretaro, ja ſelbſt in Mexiko bemüht, in aller Stille 
Soldaten anzuwerben, denen reichliche Handgelder gezahlt werden. 
Am liebſten werden ausländiſche Soldaten angeworben, die früher 
unter Marimiiian in der mexlkaniſchen Armee dienten oder aus 
dem Dienſte der liberalen Armee vor Kurzem entlaſſen wurden. 
Den Rekruten wird der Zweck ihrer Anwerbung ſorgfältig ver- 
heimlicht. Sie empfangen pro Mann 100 Dollars Handgeld und 
als Sammelplatz wird ihnen Verakruß angewieſen, woſelbſt ihnen 
die Zahlung noch größerer Summen in Ausſicht geſtellt wird. 
Was beſonders auffällt, iſt, daß der Name des Generals Prim 
häufig mit den Berichten über das Flibuſtter - Unternehmen zujam- 
men genannt wird. Er und der Präfident Juarez gelten als ſehr 
warme Freunde, und Prim fol es auch geweſen fein, der den 
mexrlkaniſchen Machthaber zu dem brabſichtigten Vorhaben bewogen 
baben fol. Was die verbündeten Machte mit Kuba, falls ts 
ihnen gelingt, die Inſel zu erobern, vorzunehmen beabſichtigen, 
darüber verlautet nichts Beſtimmtes. Einer Mittheilung zufolge 
dürfte Kuba von Mexiko anneltirt, einer andern Mulbmaßung 
zufolge aber daraus eine fette Republik geſchaffen werden, die mit 
den anderen lattinſſchen Republiken in ein Schutz- und Trutzbündniß 
treten würde. 

— Präſident Juarez hat an den mexikaniſchen Kongreß eint 
Botſchaft erlaſſen, worin er die Vereinigten Staaten befomplimentlit, 
daß fie zur Niederlage der Intervention geholfen und erklärt, daß 
Mexiko noch nie verlangt habe, wieder Beziehungen zu Europa 
anzuknüpfen. 


Pommern. 

Stettin, 7. Januar. Für die Nothleidenden in Oſtpreußen 
iſt von der Innung der bieſigen Zimmer- und Maurermeiſter 
geſtern aus der Innungskaſſe ein Beitrag von 100 Thlr. bewilligt 
worden. 

— Der wegen mehrfacher Schwindeleien kürzlich verhaftete 
Arbeiter Heinrich Lujewsky hatte, wie nachträglich ermittelt, auch 
einem Fuhrherrn auf der Oberwiek bei Gelegenheit ſeines Um⸗ 
zuges eine ſilberne Cylinderuhr nebſt Kette geſtohlen und dleſelbe 
bereits verkauft. Es iſt indeſſen gelungen, die Uhr wieder herbel⸗ 
zuſchaffen und fie dem Elgenthümer zurückzugeben. — Der Arbel⸗ 


ter Karl Baſch aus Pommerensdorfer Anlagen ſtahl vor einigen 
Abenden aus einer Remiſe der Zander'ſchen Oelmühle einen Sack 
mit Rappkuchen, wurde aber von dem Inſpeltor der Müble bei’m 
fogen. ſchwarzen Damm ergriffen und ihm feine Beute wieder ab- 
genommen. Einem Genoſſen des B., der einen zweiten Sack mit 
geſtoblenem Rappkuchen trug, gelang ee, nachdem er den Sack fort- 
geworfen, zu entkommen. 

Stralſund, 5. Januar. In der Nacht zum 2. Januar 
brannte ein Haus in der Tribfeer-Vorſtadt ab, und kamen dabel 
auch 3 Pferde ums Leben. Nach den Umſtanden liegt ſicher eine 
Brandſtiftung vor, und da gegen den Eigenthümer des Hauſes 
5 8 Verdachtsgründe hervorgetreten find, ſo iſt derſelbe ver- 
ajtet, 


Vermiſchtes. 

— Die Lokomotive. Es find heutzutage auf der ganzen 
Erde an 40,000 Lokomotiven und 1,200,000 Waggons im Eifen- 
bahndtenſte thätig, durch welchen täglich 3 Millionen Perſonen und 
27 Milltonen Zollcentner Frachten befördert werden und bei dem 
1 Million bis 1,200,000 Menſchen fortwährend unmittelbar be⸗ 
ſchaftigt find. Die Lokomotive hat id in wahrhaft koemopoliti⸗ 
ſcher Weiſe Geltung verſchafft, denn nicht nur in allen Weltthel⸗ 
len, ſondern auch faſt in allen Zonen iſt fie tbätig. In Norwegen 
reicht eine Eiſenbahn zwiſchen Throndhjem und Stören bie nahezu 
zum 64. Grad nördlicher Breite; eine ruſſiſche Bahn verbindet das 
ganze Getriebe des inner-aſtatiſchen Karawanenhandels in Nifchnets 
Nowgorod wit der curopäſſchen Kaufmannewelt. In Aflen dringt 
die Lokomotlve bis an den Fuß des Himalaya, hoch in den 
Punjab hinauf. Amerlka baut ein wahrhaft gigantiſches Werk in 
denjenigen Bahnlinien, welche, 800 Meilen lang, San Franctoko 
mit Newpork verbinden werden, und dle Päſſe der Felſengeblrge 
in der Sierra Newada in einer Höhe von 7000 Fuß über dem 
Flußbette des Sakramento überſchreiten, alſo den Semmering- und 
Brenner-Uebergang welt hinter ſich zurücklaſſen. In Auſtralien 
haben alle engliſchen Kolonien ihre Eiſenbabnen und in Afrika 
werden Egypten, Algier, die Kap-Kolonte, Natal und die Inſel 
Mauritius vom Dampfwagen befabren. 

Flensburg, 4. Januar. Se. Maj. der König hat die 
Gnade gehabt, die Annahme einer Pathenſtelle bei dem ſle benten 
Sohne eines Tagelöbhners in Adelbyelund zuzuſagen. Der Kom- 
mandeur der hieſigen Diviſton, Generalmajor Frhr. v. Wrangel, 
war beauftragt worden, die Stelle Sr. Majeſtät bet der heiligen 
Handlung, die geſtern vollzogen wurde und der auch eine beträcht⸗ 
liche Anzahl der Dffiziere der Garnſſon Flensburgs beiwohnten, zu 
vertreten. 


g 7 an e 

Berlin. Am 6. Januar c. wurden an Schlachtvi 
9 zum 71065 9 r 8 

An Rindvie 66 Stück. Export⸗Geſchäfte waren unbedeutend, di 
Preiſe ſtellten ſich bei lehaftem Verkehr für beſte Qualität auf 17 Thlr., 
mittel 13—15 Thlr., ordinäre 9—11 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

An Schweinen 2393 Stück, wofür ſich die Dur N voher 
als ſeit einigen Wochen ergaben, befte, feine ge bürde gerne mit 
Au Rein 100, Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt und wurden die Beſtände auf- 
rant 
An Schafvieh 2191 Stück. Der Handel war flau, nu 
fette Hammel wurden geſucht und 45— 50 Pfd. leiſchgewicht mus: — 
N r wurden nicht geräumt. 

n Kälbern Stück, welche bei lebhaftem Verkehr ö i 

I . haf hr zu höheren Preiſen 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 6. Januar, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Widrigen Windes wegen iſt für Nothhafen eingekommen Friedrich Guſtav, 
Dinſe, von Rotterdam nach Pillau beſtimmt. Der Hafen dis zur Fähre 
iſt eisfrei. Gelindes Wetter. Wind: SO. Strom ausgehend. 


75 Wdrfen-Berichte, 
Januar. itterung: trübe. . — 4° 
Wind: 585 ung e. Temperatur 4 R. 
e An ter Börie, 
5 Ben 0 e 3 2125 Pfd. gelber inländ. 101 bis 
„ böhmiſcher, r und ungariſcher 89—97 „ 83 —85pfd. 
gelber Frühjahr 100 ½, 101 bez. * 0 0 
Rogge höher bezahlt, ſchließt ruhiger, loco pr. 2000 Pfd. 74 bis 
751, , Jannar 743, 75 bez, Br. u. Gd, Frühjahr 75, 75 ½, 
57 % a lat Br., 71 5 b 
erſte loco per 1 jd. 51 54½ , 69 — Topfd. ſchleſiſche Früh⸗ 
jahr 387 A G. Pf pfd. ſchleſiſche Früh 
6 Sale: loco per 1300 Pfd. 35-36 , Frühjahr 37½ 3% bez. 
nd Geld. 
Erbſen loco pr. 2250 Pfd. 66—68 bez., Frühjahr Futter⸗ 70 
RE Br., 69½ G5. l 
Wicken loco 58—62 7% 
Lupinen gelbe loco 38 —41 94 1 
Kleeſaat, rothe, feiuſte 16—167½ , mittel 14½—15½½ , weiße 
ohne Handel. 
Thymothee 9-91, PR 
Kube matt, loco 9½ % Br., Januar 9%, 34 bez. und Gd., 
April Mai 10 ½ % bez. u. Gd. 
Spiritus wenig verändert, loco obne Faß 20% % bez., Januar⸗ 
ebruar 201 7% bez., Frühjahr 207, 7 3 bez., „ Br., Mai⸗Juni 


0% & Br. u. Gd. 
Weizen —, Roggen 74%, , Rüböl 9¼, 


Stettin, 
Barometer 28“ 3, 


Regulirungs - Preiſe: 
Spiritus 20 ½7 l 
Hamburg, 6. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ruhiger, aber feft, auf Termine ſchwächer. Weizen 11. Januar 200 Pfd. 
netto 174 Bankothaler Br. 173 Gd., Januar⸗Februar 174 Br., 173 Gb., 
pr. Frühjahr 175 Br., 174 Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfd. Brutto 
134 Br., 133 Od. Januar-Februar 1% Br., 133 Gd., pr. Frübjahr 134 
Br., 133 Gd. Hafer, feſt. Rüböl beſchränkt, loco 22%, per Mai 23 ½,. 
Spiritus unverändert. Kaffee in Erwartung der Rio Poſt ſehr ruhig. 
Zink feſter, aber geſchäftslos. — Weniger kalt. 

Amſterdam, 6. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
und Roggen ſtille. Roggen loco unverändert, pr. März 302 ½, pr. Mai 
305½. Raps per Okt. 68. Rüböl per Mai 36, per November ⸗Dezbr. 37. 
London, 6. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen eng⸗ 
liſcher 3—4 Sch., fremder bei anhaltend gutem Geſchäft 2—3 Sch. höher. 
Gerſte, beſonders rothe, 1, weiße Erbſen 1—2 Sch. theurer. Hafer ruhig, 
6 d., Mehl 1 Sch. höher. Bohnen und graue Erbſen unverändert. Talg 
zu 43 angeboten. — Heftiger Schneefall. 


